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allgemeine

Organ bet f^meijetif^ett Slrmee.

per Sdimeij. J!Uitarjeitfd)rffl XXXV. hWm-

»afel* XIII. 3aljrö«»8- 1868. Mr. 15.

33t« f*w»cticrtf*e 3»ilttät}<ftung crfdjefnt tn tuö*entU*en Kammern, ©er $rcl« ptx ©emeftcr i(l franfo- toxfy We

ganje ©efewtfj gr. 3. 50. ©ie SBeftellungcn »erben bireft an bie „(Sdjtoetflfeaufertftfee SBetlaflätmdjljan&lltnB in Safet"
abreffirt, ber SBetrag mirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9ta<$nabme erboben.

SSetantWottlidje Sftebattfon: Dberft SBielanb unb Hauptmann »on ©Igger.

^Itfealt: Äriegsfdjutc — Originalität. — ©fe ©ntwidlung ber geuerwaffen itnb attberer ÄriegSwcrfjeuge feft ©rfinbung be«

©djieftpulocrS bi* jur 9teujeit. — ©ct Ärieg »on 1866 in ©eutfd)lanb unb Stalten. — Drganifation unb ©ienft ber Sßrcufiffä*

9lotbbeutfd)en Ärtcg«mad)t. — ©a« 2Bcrnbl--®croetyr. — SKilftärifdjc Umfdjau in ben Äantonen. — 9iad)rid)tcn aus bem SluSlanb.

Äriegssftyttlr — Originalität.

Herr Dberftlieutenant granj üon ©ria* benufcte

bett Slnlaß, „wo e« ft* wieber fo lebenbig Im Solfe
na* innerer greifeeit ju rüfeten beginne", feine etwa«

fonfufen 3been über üolf«tfeümti*e Sewaffnung,
oolf«tfeümli*e SBeferoerfaffung unb militärif*e Sil*
bung ju reprobujlren. ©ein Slriom beftefet barin,
baß wir ni*t üon ber Äriegfüferung unb bett ©r=

faferungen ber ftefeenben Httxe un« beleferen, fonbern

einjig unb allein bie Sölfer na*afemen fotten, bie

gegen bie ftefeenben Httxt gefämpft feaben. ©t wttt
ni*t« oon ben granjofen, ni*t« üon ben Slmeri*

fanern, nt*t« Don ben Deftrei*em unb namentli*
ni*t« oon ben Sreußen wiffen. dagegen üott ben

3uben, ben Solen, ben SÜRerifanern, ben Äanbloten

fotten wir lernen, ben mä*tigen ©roberem ftegret*

ju wiberftefeen.
SGBir laffen bem S«trioti«mu« be« Htn. Dberft*

lieutenant« alle ©ere*tigfett wieberfafeten unb wol*
len aud) feine Selcfenfeeit in bet ©ef*i*te ber Se*

ftetitng«ftiege üerf*iebener Sölfer gar ni*t antaften.
Slber e« gefet ifem, wie e« allen Seuten gefet, bie üon

einet tinfettigtn ßiebfeaberef ergriffen ftnb — fte fefeen

nur ifere Siebfeaberei unb »erlernen febe ri*tige Se*

urtfeeilung. @o feat He. »on ©ria* bur* ba« ©tu*
btum bet alten Ärieg«gef*i*te — ba« wir bei gelbe

ni*t fabeln, fonbern nur rüfemen unb anerfenntn

wollen — etne ftatfe ßtebfeaberei jwm Slttettfeum ft*
angetfean — xoai wenig« jweefmäßig ift. Un« wun*
bett nur, baß, weit 2)aoib ben ©oliatfe mtt einet

©telnf*leuber überwunben feat, H*- »°« ©rta* ni*t
ftfeon oorgeftfelagen, eine Slbtfeeilung ©tclnf*lewberer

ju errl*ten. 5)cnn biefe @inri*twng ließe fi* an*
näfeemb eben fo gut bcgtünbtn, al« bie Sewaffnung

unferer SIRiHj mit Hieb* unb ©*lagwaffen, wie

fol*e« no* ©nbe 1866, alfo j. 3. bet Hinter*
labung«waffeit üon bemfelben Herrn Im Serein mit
attbem ©onberllngen feeoorwortet worben Ift. @ol*e
barofe 3been be« Herrn oon ©rta* rüferen aber oon

bafeer, baß tt au« an itnb füt fi* rt*Hgen felftorl*
feften Sfeatfa*en falf*e ©*lüffe jiefet, ober baß er
beti ©rfolg au« falftfeen Urfa*en feerleltet. SDabei

unterf*eibet er ni*t, wa« aw« ber Summe Wege*

rtf*er Sfeaten auf SRe*nung ber milltärlf*en Sit*
bung unb xoai auf SRe*nwng ber politiftfeen ober

religiofen Segeifterung ju nefemen Ift. ®o. j. S.
fann gewiß bie friegeriftfee Drganifation unb bie

mtHtäriftfee Silbung ber Äanbioten im« nt*t al«

SKufter bleuen; wofel aber ber au« politiftfeen unb

religiofen SÜRotfüen entfpringenbe SIRutfe unb bie jäfee

3lu«bauer im Äampfe. ©benfo fönnen Wit ftfewerlt*
ble merifanlf*en Sänben al« Sorbilb einet Ärieg«*
f*ute für ble ©*wetj aufftetten, obf*on bet Hei*
benmutfe btt (Singeinen al« Seifpiel für jebe« Soll
aufgeftellt ju werben »erbient. Dber wäre e« ni*t
beiben Sölfem üon gtoßem Sortfeeil gewefen, wenn

ifere mtHtäriftfee Ätaft üon Dorne feerein beffer otga*
nifirt, beffer bi«jtpttnirt gewefen wäre? Dber tft
benn H^lbenrnntfe unb Slufopferung unüeretnbar mit
einer taftiftfeen ©Heberung ber Slrmee, wie wir fte

gegenwärtig in bet ©*weij beftften? SIRan rüfemt

atlerbittg« gerne unb in gewiffen Äreifen mit Sor*
Hebe bie @uetitta«banben in ©panien, ble ben gtan*
jofttt fettingtjünbtt feätttn unb bte un« beßfealb al«

SIRufter für unfere Äriegfüferung gelten fotten. Slttein

man üergißt babei ganj, baß in ©panien bie wofel*

organiftrte Slrmee bet ©nglänber unter Slrtfeur SBtt*

lt«let), bem fpätern SBetHngton, ftanb. JDiefe Slrmee

bot ben granjofen ble ©ptfce, fo baß e« ben regel*

lofen Sänben ber ©panier triefet wutbt, tn SRücfen

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. Mitöyeitschrifi XXXV. Jahrgang.

Basel. Xlll. Jahrgaug. 1868. ^V» RS

Die schweizerische Militärzeitung erscheint tn «Lchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko- durch die

ganze Schweiz Fr. 3. 5«. Die Bestellungen werden direkt an die „Schweighauserische Berlagsbuchhandlnng in Basel"
adrcssirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortliche Redaktion: Oberst Wieland und Hauptmann von Elggcr.

Inhalt: Kriegsschule — Originalität. — Die Entwicklung der Feuerwaffen und anderer KriegSwcrkzeuge seit Erfindung de«

SchießpuloerS bis zur Neuzeit. — Dcr Kricg von 1866 in Deutschland und Italien. — Organisation und Dienst der Preußische

Norddeutschen Kriegsmacht. — Da« Werndl-Gewehr. — Militärische Umschau in den Kantonen. — Nachrichten au« dem Ausland.

Ariegsschule — Originalität.

Herr Oberstlieutenant Franz von Erlach benutzte

den Anlaß, «wo es sich wieder so lebendig im Volke

nach innerer Freiheit zu rühren beginne", seine etwas

konfusen Ideen über volksthümliche Bewaffnung,
volksthümliche Wehrverfassung und militärische
Bildung zu reproduziren. Sein Axiom besteht darin,
daß wir nicht von der Kriegführung und den

Erfahrungen der stehenden Heere uns belehren, sondern

einzig und allein die Völker nachahmen sollen, die

gegen die stehenden Heere gekämpft haben. Er will
nichts von den Franzose», nichts von den

Amerikanern, nichts von den Oestreichern und namentlich

nichts von den Preußen wissen. Dagegen von den

Juden, den Polen, den Mexikanern, den Kandioten

sollen wir lernen, den mächtigen Eroberern siegreich

zu widerstehen.

Wir lassen dem Patriotismus des Hrn.
Oberstlieutenants alle Gerechtigkeit wiederfahren und wollen

auch seine Belesenheit in der Geschichte der

Befreiungskriege verschiedener Völker gar nicht antasten.

Aber es geht ihm, wie es allen Leuten geht, die von
einer einseitigen Liebhaberei ergriffen sind — sie sehen

nur ihre Liebhaberet und verlernen jede richtige

Beurtheilung. So hat Hr. von Erlach durch das Studium

der alten Kriegsgeschichte — das wir bei Leibe

nicht tadeln, sondern nur rühmen und anerkennen

wollen — eine starke Liebhaberei zum Alterthum sich

angethan — was weniger zweckmäßig ist. Uns wundert

nur, daß, weil David den Goliath mit einer

Steinschleuder überwunden hat, Hr. von Erlach nicht
schon vorgeschlagen, eine Abtheilung Stcinschleuderer

zu errichten. Denn diese Einrichtung ließe sich

annähernd eben so gut begründen, als die Bewaffnung

unserer Miliz mit Hieb- und Schlagwaffen, wie

solches noch Ende 1866, also z. Z. der

Hinterladungswaffen von demselben Herrn im Verein mit
andern Sonderlingen bevorwortet worden ist. Solche
baroke Ideen des Herrn von Erlach rühren aber von

daher, daß er auS an und für sich richtigen historischen

Thatsachen falsche Schlüsse zieht, oder daß er

den Erfolg aus falschen Ursachen herleitet. Dabei
unterscheidet er nicht, waS aus der Summe kriegerischer

Thaten auf Rechnung der militärischen

Bildung und was auf Rechnung der politischen oder

religiösen Begeisterung zu nehmen ist. So. z. B.
kann gewiß die kriegerische Organisation und die

militärische Bildung der Kandioten uns nicht als

Muster dienen; wohl aber der aus politischen und

religiösen Motiven entspringende Muth und die zähe

Ausdauer im Kampfe. Ebenso können wir schwerlich

die mexikanischen Banden als Vorbild einer Kriegsschule

für die Schweiz aufstellen, obschon der

Heldenmuth der Einzelnen als Beispiel für jedes Volk

aufgestellt zu werden verdient. Oder wäre es nicht

beiden Völkern von großem Vortheil gewesen, wenn

ihre militärische Kraft von vorne herein besser

organisirt, besser disziplinirt gewefen wäre? Oder ist

denn Heldenmuth und Aufopferung unvereinbar mit
einer taktischen Gliederung der Armee, wie wir ste

gegenwärtig in der Schweiz besitzen? Man rühmt

allerdings gerne und in gewissen Kreisen mit Vorliebe

die Guertllasbanden in Spanien, die den Franzosen

heimgezündet hätten und die uns deßhalb als

Muster für unsere Kriegführung gelten sollen. Allein

man vergißt dabei ganz, daß tn Spanien die wohl-

organisirte Armee der Engländer unter Arthur Wel-
leöley, dem spätern Wellington, stand. Diese Armee

bot dcn Franzosen die Spitze, so daß eS den regellosen

Banden der Spanier leicht wurde, tn Rücken
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unb glanfen über bie granjofen feerjufatten. SBäre

aber ta« Heer ber ©uglänber, wäre SBetlc«let) ni*t
gewefeu, bie ©uerilla« feättett ©panien gegen bie

granjofen nl*t ju fealten üeriito*t. SIRan muß jebe

©a*e unb febe Sfeat na* iferem waferen SBrrtfet

ftfeäfcett. 3ut wirffamen, na*fealtlgen Sanbeöüer*

tfeeibigung genügen ©iitrt(la«bautcn tti*t; tie @e=

f*i*tc liefert bafür ftblagenbe Selege (Senbee, ©pa*
nien, Sftfecrfeffeu, Sebitincn jc), fonbern ei bebarf
einer wofelorganiftrten Slrmee, bte auf einen Sunft
jufammeiijuwtrfcn int ©tanbe ift. SRcben biefem

Äcrn ber ßanbc«oertfecibigung mag ttnb wirb bann

allcrbtng« ein füfener Sarteigängerfrieg fefer wkfetige

Sienfte ju leiften im ©tanbe fein. Slber biefett jitr
Hauptfa*e ma*en wollen, fecif't ber ©rfaferung in«

©ejt*t f*lagen. partim fann au* bie ©intfeeilung
ober ©ruppirung, wie Hr. Dberftlieut. üon ©ria*
fie »orf*lägt — in Dtt«*, Ärci«, Scjtvf«*, Sfeal*
ftfeaft«* unb Äanto!i«=Äontiiigcnt — nt*t genügen,
inbem barau« eine taftif*e ©lieberung ni*t ju for*
mirett ift; fo wenig al« beffen 3tifttuftlott, bte üolf«=

unb lanbc«tfeümli* fein unb fomit wofel im ©tein*
ftoßen unb Uebung mit ©*lagwaffen beftefeen fott —
ob au* ba« ©*icßen mit bent geuergewefer baju
gefeort, fönnen wir ni*t beftimmt fagen.

SBir fönnen bafeer bie ©rla*'f*eu S^fen, foweit
fte bie Drganifation unb ben Unterri*t betreffen,

bur*au« nt*t tfeeilen. Slnbcr« bagegen bie politif*e
©eite. Sn biefer Sejiefeung üerbtenen bie Slnftren*

gungen be« H™. Dberftlieutenant« alle« l'ob. Senn
e« ift immer oon SRufccn, große Sbaten, bie in
ftfeltmnten oerjweifelten Sagen geübt werben, bet

SRenftbfeeit jur SRa*afemung üorjufüfercn. @ol*e
Sfeaten entfprtngen aber att« ber Segeifteruttg unb
ber aufopfembett Saterlanb«liebc; ©igenftfeaften, bie

oon ber militärif*en Drganifation ganj unabhängig
ftnb. ©ie fonnen bei f*le*ter unb bei guter Drga*
nifatiott üorfeanben fein ober att* tti*t üorfeanben

fetnj bloß Ift ber ©rfolg fol*er Sfeaten ein üiel

ft*crer bei tü*tiger Drganifation, al« bei gänjli*cm
SIRangel berfelben. SRebft ber militärifeben Silbung
bc« Seife« ftnb aber au* bie jtoilen unb politif*cn
Serfeältniffe eine« ganbc« üon feö*fter Sebeutung.
Sen Sewel« ftnben wir wieber auf febem Statt ber

©cf*i*te. 1798 fru*teten bie atifopfernben Sfeaten
ber Serner, Untcrwatbner unb @*wi)jer nl*t« gegen
bie granjofen, obftfeon ganje „Sljalftfeaftcn" auf*
ftanben unb feelbenmütfeig fo*ten — es fefelte eben

bie militäriftfee Drganifation unb bie politiftfee ©in*
feeit! Sie Seutftfeen, üott 1805 an geftfelagen unb

gefne*tet, erfeoben ft* 1813 Doli Snblgnation über bie

©*ma* langfüferiger Ätte*tf*aft. Slber bie „tfeal*

f*aftli*en" ®ueritta«banben unb felbft güfcow'ftfee

greff*aaren feättett gegen SRapoleon« Hef*c«ttta*t
ni*t« oermo*t, fonbern c« bebttifte einer tü*tig
organfftrten, üon oaterläntiftfecr Segelfterung getra*
genen Slrmee, att beren @*affung bie @*an;feorft,
Sorf unb ©neifenatt faferelang arbeiteten. Sin* im
legten preußif**öftrei*if*en Äriege war bai poil*
tif*e Sewußtfein ber Sreußen unb bie barau« feer*

üorgefeenbe ©nergie ber ganjen Äriegfüferung minbe*

ften« eben fo fefer ber Sräger iferer ©iege, al« ba«

3iutbnabclgiWefer. SBenn aber biefe ©lemente Don

Sebeutung jinb, fo tnutfec man utt« ni*t inn febett
Scci« militärif*e ©inri*tungcn jtt, wie fte bei beu

Äanbiotcit ober bei ben Sütcrifatiern mögtftfeerwcifc
paffen, für un« aber fcfne«weg«. SBiv fönnen oou
ben granjofen, bett SDcutftfeen, ben Slmerifanem
lernen, ofene beßwegen tie einen jtt feaffen ober bte an*
bern ju üergötteru unb ofene unfere nationalen ©igen*
tfeümli*feitett pref«jufjeben.

Sltt« beu gebmeffen Sorftfelägeu ttnb 3tnft*tcn bc«

Hm. »on ©via*, fo weit wir fte fennen gelernt fea*

ben, muffen wir inbeffen ftfeließcn, baß bei it)in bie

3bccn felbft no* fonfu« biir*cinanber liegen. äßill
er, baß biefelben Sotcn faffen unb ft* »erwirfli*eu,
fo möge cr einmal fein @t)ftcm ber Drganifation ber

©treitfräfte unb ber Ärteg«füferung flar batlegctt.
Äanit er bieß niefet, fo ift feine ftefeenbe Dppofttiou
gegen Sitte« xoai in militäriftfeen Singen gcf*icfet,
al« bie eigeiifinnige SReftftenj eitte« patriotif*cn ©on*
beding« ju betraefeten, ber ft* bavin gefällt, in allen
Singen — ein Original ju fein.

lte (Entwicklung btx iFeuertoaffcn unb anberer

itrtr0en>erK3ciifle feit ©rftnbunfl ließ SJdjirß-

puhure btö 3ur «etyett.
Set f*weijerif*cn SIRilij gewibmet oon

SR. ©*mibt, Hauptmann.
©clbftoerlag be« Serfaffer« (in SReufeaufcti bei @*aff*
feaufen). Svutf ber Srobtmann'f*en Su*fennblutig

in ©*afffeaufeit.
lte« unb 2tc« Heft. Srei« be« Hefte« gr. 1. 50.

@o rei* au* bie waffentc*nif*e unb Waffen*

gcf*iifetli*e Stteratur im 3luö(anbe oertreteu fein

mag, bur* wirfli* gebiegene, aber oft fefer umfang*
rei*e SBerfe, fo tft bo* bi« fe$t in ber ©*wcij fein
einjige« SBerf erf*iettett, ba«, ba« fo rci*li* in Ur*
fttnben, 3lr*ioen unb Hanbf*riftcn ootfeanbenc Wla-
terial benitfcenb, jum Hanbbu*e für ben SIRilijen
bienen fonnte, um ofene aflju jcitraitbciibe« ©tubium
ifen eiitjufitfereu ttt bie wirfli* intereffante @ef*i*tc
ber ©tttwicflung ber geuerwaffen. Unb bo* erftfeeint

biefe« ©tubium ber ®ef*i*te bei beit gortftferttten
in ber SBaffcnte*nif ein fo lcferrci*e«, baß c« bem

ftrebfamen SIRilijen ni*t genug cmpfofelcti werten
fann. Sa« Untcrncfemen te« Serfaffer« obiger ©*rift
barf fomit ein fefev anerfennencwevtfee« genannt
werben, e« ift bieß aber um fo mefer ber gatt, ai«
e« Hm. Hauptmann @*tnibt, eibgenoffifefeer SBaffen*

obcrfontrolcur in SRettfeaufen, gcluitgctt ift, feine 3lttf=

gäbe, na* ten im« oorliegenben Heften — ba«

ganje SBerf wirb bereit 4—5 imifaffcit — tu fefer

pünftli*er SBeife ju löfen, befonber« ta 16 jcbent

Hefte betgelegte gigurentafeln bett Sert oeranftfeatt*

lieben unb bie ©ntwicfluug ber geuerwaffen auf btefe

SBeife in Silb unb @*vift uu« üovliegt.
Ser Serfaffer wollte, wie er in feinem Sorwcrt

fagt, Weber eine rein mititärwiffcnf*aftli*e, no*
eine ati«f*tießti* feiftovif*e Slbfeanblung geben, fen*
bem er will mit ber gef*i*tli*en Sarftettung ber
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und Flanken übcr dic Franzosen hcrzufallcn. Wärc
abcr das Heer der Engländcr, wäre Wcllcslcy nicht

gcwcscn, die Guerillas hättcn Spanien gegcn die

Franzosen nicht zu halten vermocht. Man mnß jede

Sache und jede That nach ihrem wahren Werthe
schätzen. Zur wirksamen, nachHalligen Landcover-

theidigung genügen Guerillasbandcn nicht; cic
Geschichte licfcrt dafür schlagende Bclegc (Vendee, Spanien,

Tschcrkesscn, Beduinen zc.), sondcrn cs bcdarf
eincr wohlorganisirte» Armce, die aus cincn Pnnkt
zusammcnzuwirkcn im Stande ist. Neben diesem

Kern dcr Landcsvcrthcidiguug mag und wird dann

allerdings ein kühner Parteigängcrkrieg schr wichtig?

Dicnstc zu lcistcn im Stande scin. Abcr dicscn zur
Hauptsache machen wollcn, hcis't dcr Erfahrung i»S

Gcsicht schlagen. Darum kann auch die Eintheilung
odcr Gruppirung, wic Hr. Oberstlicut. von Erlach
ste vorschlägt — in OrtS-, KrciS, Bezirks-,
Thalschafts- und KantonS-Kontingcnt — nicht genügen,
indem daraus cinc taktische Glicdcrung nicht zu
formircn ist; so wenig als dcsscn Instruktion, die volkö-

und landcsthümlich scin und somit wohl im Stcin-
stoßen und Uebung mit Schlagwasscn bestehen soll —
ob auch das Schießen mit dem Feuergewchr dazu

gehört, können wir nicht bestimmt sagen.

Wir könncn dahcr die Erlnch'schc» Jdcen, svwcit
sie die Organisation und den Unterricht betrcffcn,
durchaus nicht thcilcn. Andcrs dagcgcn die politische
Seite. Jn dieser Beziehung verdienen die Anstrengungen

des Hrn. Oberstlicutcnants allcs Lob. Denn
es ist immer von Nutzen, großc Thaten, die tn

schlimmen verzwcifclten Lagcn geübt werdcn, der

Menschheit zur Nachahmung vorzuführen. Solche

Thaten entspringen aber aus der Begeisterung nnd

der aufopfernden Vaterlandslicbc; Eigenschaften, die

von dcr militärischen Organisation ganz unabhängig
sind. Sie könncn bci schlechter und bci gntcr
Organisation vorhanden scin oder anch nicht vorhanden

scin; bloß ist dcr Erfolg folcher Thaten cin vicl
sicherer bei tüchtiger Organisation, als bei gänzlichem

Mangel derselben. Ncbst dcr militärischcn Bildung
des Volkes sind aber auch die zivilen und politischen

Verhältnisse cincs Landcs von höchster Bedeutung.
Den Beweis finden wir wieder auf jedcm Blatt dcr

Gcschichte. 1798 fruchtctcn die aufopfernden Thaten
der Berner, Unîcrwaldner und Schwyzer nichts gcgcn
die Franzosen, obschon ganze „Thalschaftcn" anf-
standen und heldenmüthig fochten — es fehlte cbcn

die militärische Organisation uud die politische Einheit!

Die Deutschen, von 1805 an geschlagen und

geknechtet, crhoben fich 1813 voll Indignation über die

Schmach langjähriger Knechtschaft. Abcr die «thal-
fchaftlichen" GucrillaSbanden und selbst Lützvw'sche

Freischaaren hätten gcgcn Napoleons Hcercsmacht

nichts vermocht, sondern cs bedurfte eincr tüchtig

organisirtcn, von vaterländifchcr Begeisterung getragenen

Armee, an deren Schaffung die Scharnhorst,
Bork und Gneisenau jahrelang arbeiteten. Anch im
letzten preußisch-östreichischen Kriege war das

politische Bewußtsein dcr Preußen und die daraus

hervorgehende Energie der ganzen Kriegführung mindestens

eben fo sehr der Träger ihrer Siege, als das
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Zündnadelg'wchr. Wcnn aber dicse Elcmcntc von
Bedentilng sind, so mulhe m,n> nns nicht nm jcdcn
Preis militärische Eiiirichtunge» zu, nic sic bci dc»

Kandiolril oder bei den Mexikanern möglicherwcisc
passcn, für uns abcr keineswegs. Wir könncn von
dcn Franzofcn, dc» Deutschen, dcn Amcrikancrn ler^

ncn, ohne dcßwcge» die einen zu hasscn odcr dic
andcrn zu vergöttern und ohne unsere nationalen Eigen-
thümlichkcitcn prciszugebc».

Ans dcn gcdruckten Vorschläge» und Ansichtc» dcö

Hrn. von Erlach, so wcit wir sie kennen gclcrnt
haben, müssen wir indessen schließen, daß bci ihm dic

Jdccn selbst »och konfus durchcinandcr licgcn. Will
er, daß dieselben Bodcn fasici, und sich vcrwirklichcn,
so uiöge cr einmal scin Systcm der Organisation dcr
Streitkräfte und dcr Kriegssührnng klar darlcgen.
Kann er dicß nicht, so ist scinc stchcndc Opposition
gcgcn Allcs was in militärischen Dingc» geschieht,
als die eigensinnige Resistenz cines patriotischen
Sonderlings zu bctrachtcn, dcr sich darin gefällt, in allcn
Dingcn — cin Original zu scin.

Die Entwicklung der Feuerwaffen und anderer

ÄriegswerKzruge seit Erfindung des Schieß-
Vulvers bis zur Neuzeit.

Dcr schweizerischen Miliz gewidmet vo»
R. Schmidt, Hauptmann.

Selbstverlag des Verfassers (in Ncuhauscn bci
Schaffhauscn). Druck dcr Brodtmann'schen Buchhandlung

in Schaffhauscn.
Itcs und 2tcs Hcft. Prcis des Heftes Fr. 1. 50.

So rcich auch dic waffcntechnifche und waffcn-
geschichtliche Literatur im Auslande venrrtcn scin

mag, durch wirklich gedicgcnc, aber oft sehr nmfang-
reiche Werke, so ist doch bis jetzt in dcr Schwciz kein

cinzigcs Wcrk crschicncn, das, das so rcichlich in
Urkunden, Archiven und Handschriften vorhandcnc
Material benutzend, zum Handbuchc für dcn Milizcn
dicncn könnte, uni ohne allzu zcitraubcndes Studium
ihn einzuführen in dic wirklich intéressante Gcfchichtc

dcr Entwicklung dcr Feuerwaffcn. Und doch erscheint

dieses Studium der Geschichte bei de» Fortschritten
in dcr Waffciitcchiiik cin so lchrrcichcö, daß cs de»,

strebsamen Milizcn nicht gcnug cmpfohlcn wcrdc»
kann. Das Untcrnchmcn des Verfassers obiger Sckrift
darf fomit ein sehr anerkcnnenswerthcs genannt
werdcn, es ist dieß abcr um so mchr dcr Fall, alö
es Hrn. Hauptmann Schmidt, eidgenössischer Waffen-
obcrkontrolcur in Ncuhauscn, gclungcn ist, seine

Aufgabe, nach den unö vorliegenden Hcftcn — das

ganze Werk wird dcrcn 4—5 umfasscn — i» schr

pünktlicher Weise zu löse», besonders da 16 jcdcm

Hefte beigelegte Figurentafcln den Tcrt veranschaulichen

und die Entwicklung dcr Feuerwaffen auf dicse

Weise in Bild nnd Schrift unS vorliegt.
Dcr Vcrfasscr wollte, wie cr in seinem Vorwort

sagt, weder cine rein militärwissenschaftliche, uoch

eine ausschließlich historische Abhandlung geben,
sondern er will mit der geschichtlichen Darstellung der
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